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lur Erbauung 5T5K5T

„Solche Opfer gefallen Gott wohl."
Ebräer 13, 1«.

Die 38jährige, taubstumme Elisabeth hatte die

Ausgabe, die Mäuse im Knabeninstitut
Wilhelmstors zu fangen, erzählt dessen Vorsteher.
Um sie zu ermuntern, wurden ihr für jede
gefangene Maus fünf Pfennige versprochen. Sie
war sehr eifrig, hatte gute Buchführung über
ihren Mäusefang, und oft genug mußte ich
hören, wie hoch sich die Zahl der gefangenen
Mäuse nunmehr belaufe.

Wir haben über die Zeit der Ferien Boden-
leger gehabt. Nach 16 Jahren hatten die
beweglichen Jungen den großen Speisesaal, die

Gänge und auch die mit Eisen beschlagenen
eichenen Treppen vollständig ausgelaufen. Diese
Reparatur kostete natürlich viel Geld, gegen
1800 Mark. — Von den großen Kosten hatte
die gute Elisabeth jedenfalls eine Ahnung, und
es ist ihr tief zu Herzen gegangen. Sie
präsentierte mir deshalb auf weißem Papier
folgende Rechnung: 119 Mäuse gefangen, und
unter der Rechnung war folgender Znsatz:

Geehrter Herr Ziegler!
Dürfen sie mir kein Geld geben. Ich habe

sehr Mitleid mit Ihm, weil diesem Boden so

viel Geld kosten.

freundlichen Gruß
Elisabeth."

Nur mit größter Mühe konnte ich die gute
Elisabeth bewegen, die wohlverdienten 5 Mark

95 Pfg. für ihre 119 gefangenen Mäuse
anzunehmen. Sie wollte diese für sie so große
Summe durchaus nicht annehmen und hatte
in ihrer Einfalt alles, was sie besaß, ihr ganzes
Vermögen hingegeben. — Vergleiche das „Scherf-
lein der Witwe" Ev. Marcus 2, 42—44.

„Mit dem Hute in der Hand
Kommt man durch das ganze Land."

Das ist ein sehr wahres Sprichort, denn
einen höflichen Menschen hat man immer
gern, er ist seiner Umgebung angenehm und
man stellt ihn gerne an. Man könnte aber
oft meinen, daß manche Taubstumme nicht
wissen, was Höflichkeit und Anstand ist,
und wie und wann man höflich sein soll, und
diesen seien nachfolgende Höslichkeitsregeln
zum Befolgen empfohlen.

1. Trifft man einen Bekannten aus der Straße
an, so grüßt man freundlich und zieht den
Hut ab („lüpft" ihn). Ganz besonders soll
man ältere Leute, die man kennt, Vorgesetzte,
Meistersleute und Frauen zuerst grüßen.

2. Macht man einen Besuch bei Fremden
oder Bekannten, so zieht man den Hut beim
Eintreten in die Wohnung ab und setzt ihn
nicht wieder auf, bis man Abschied genommen
hat und draußen ist.

Es wurde geklagt, daß sogar gebildet sein
wollende Taubstumme diese einfache Höslichkeits-
regel und Mannestugend nicht genügend
beachten. Das ist schade, denn so unhöfliche,
gleichgültige Menschen hat niemand gern, man
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